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MITWIRKENDE

Originaltitel Tel Aviv on Fire

Regie Sameh Zoabi

Drehbuch Dan Kleinman, Sameh Zoabi

Montage Catherine Schwartz

Kamera Laurent Brunet

Musik André Dziezuk

Ton Alain Sironval

Produktion TS Productions, Samsa Film, Lama Films, Artémis 

Productions

Land Palästina

Jahr 2018

Dauer 97 Minuten

Sprache/UT Arabisch, Hebräisch, Englisch/d/f

BESETZUNG

Salam Kais Nashif

Tala/Manal/Rachel Lubna Azabal

Assi Yaniv Biton

Bassam Nadim Sawalha

Mariam Maisa Abd Elhadi

Atef Salim Dau

Yehuda Yousef Sweid

Nabil Amer Hlehel

Marwan Ashraf Farah

Maisa Laëtitia Eïdo

FESTIVALS & AUSZEICHNUNGEN

Venice Film Festival, Orizzonti, Best Actor (Kais Nashif)

Zurich Film Festival, in competition



INHALT KURZ

Der scheue Palästinenser Salam hat gerade ein Praktikum bei der erfolgreichen TV-Soap 

«Tel Aviv on Fire» angetreten. Um das Fernsehstudio zu erreichen, muss er täglich den 

Check-Point zwischen seinem Wohnort Jerusalem und Ramallah passieren. Dort trifft er auf 

Assi, den israelischen Chef des Grenzübergangs, der nicht schlecht staunt, einem der 

«Macher» der Lieblingsserie seiner Frau gegenüberzustehen. Um seiner Liebsten zu 

imponieren, übt Assi zunehmend Druck auf Salam aus, die Serie nach seinen Vorlieben zu 

gestalten. Und Salam begreift, dass die kreativen Einfälle Assis seine grosse Chance sind, 

zum Drehbuchautor aufzusteigen. Als sich die Forderungen Assis nicht mehr mit jenen der 

arabischen Macher vereinbaren lassen, steckt Salam in einem Dilemma.

INHALT LANG

Salam ist ein sympathischer, unbeholfen wirkender 30-jähriger Palästinenser, der in 

Jerusalem lebt und dank seines Onkels einen Aushilfsjob für die auf beiden Seiten äusserst 

populäre arabische Fernseh-Soap «Tel Aviv on Fire» in Ramallah erhält. Fortan muss er 

täglich an einem Checkpoint vorbei. Hier trifft Salam auf den israelischen Grenzoffizier Assi, 

dessen Frau und deren Freundinnen grosse Fans der Soap sind. Als dieser erfährt, dass 

Salam am Drehbuch der Serie mitarbeitet, entwickelt er Ideen, wie die Handlung laufen 

könnte und möchte zunehmend mehr Einfluss auf die Geschichte nehmen, um seine Frau 

und seine Mutter zuhause zu beeindrucken.

Zunächst ist Salam froh, denn Ideen haben ihm bislang eher gefehlt. Doch mit der Zeit merkt

er, dass die Hierarchie-Verhältnisse sehr ungleich sind und er sich irgendwie daraus befreien

muss. Ausserdem lassen sich die Forderungen Assis langsam aber sicher nicht mehr mit 

jenen der arabischen Macher der Soap vereinbaren, und so steckt Salam plötzlich in einem 

Dilemma. Dazu kommt, dass er seit seiner Kindheit in die hübsche Mariam verliebt ist, diese 

ihn jedoch schon längst sitzen lassen hat, weil er's mit der Romantik einfach nicht so drauf 

hat. Mit Tel Aviv on Fire schafft es ein Palästinenser, in Israel eine Komödie zu drehen, die 

sich mit den palästinensischen und den israelischen Realitäten befasst. Durch den Einbezug 

der Fernsehserie, in der alles möglich ist, gelingt ihm ein Spiel zwischen Wirklichkeit und 

Schein und eine Komödie, die geprägt ist von herrlichen Dialogen und einer frischen 

Erzählweise.



BIOGRAFIE REGISSEUR: SAMEH ZOABI

FILMOGRAFIE

2018 TEL AVIV ON FIRE

2013 UNDER THE SAME SUN

2012 FAMILY ALBUMS

2010 MAN WITHOUT A CELL PHONE

2006 BE QUIET (Kurzfilm)

Sameh Zoabi ist Palästinenser und wurde in Iksal, Israel, geboren, einem palästinensischen Dorf in 

der Nähe von Nazareth. Er studierte Film und Englische Literatur an der Universität von Tel Aviv und 

der Columbia University, New York. Nach einem Kurzfilm realisierte er seinen Erstling Man Without a 

Cell Phone. Tel Aviv on Fire feierte seine Premiere an der Mostra d’arte cinematografica in Venedig 

2018, wo der Hauptdarsteller Kais Nashif mit dem Preis für den Besten Darsteller in der Sektion 

Orizzonti ausgezeichnet wurde.



INTERVIEW MIT DEM REGISSEUR

Tel Aviv on Fire ist eine Komödie. Was heisst es, als Palästinenser in Israel eine 

Komödie zu drehen?

Es ist eine grosse Herausforderung, eine Komödie zu drehen, die sich mit der 

palästinensischen und der israelischen Realität befasst. Die Menschen nehmen die Region 

und den Konflikt sehr ernst, und jeder Versuch, daraus eine Komödie zu gestalten, kann 

schnell als unernst oder schwach missverstanden werden. Ich denke, dass die Form der 

Komödie es ermöglicht, sehr ernste Angelegenheiten auf subtile Weise zu diskutieren. In 

meinen Filmen versuche ich zu unterhalten, aber auch wirklichkeitsgetreu von den 

Bedingungen zu erzählen, in welchen meine Figuren leben.

Mein erster Spielfilm, Man Without A Cellphone, gründete auf meiner Erfahrung als 

Heranwachsender; ich wollte nicht zwangsweise eine Komödie machen, sondern vielmehr 

der Realität gerecht werden, in der ich als Palästinenser aufgewachsen bin. Bei uns lag ein 

ständiges Gefühl der Verzweiflung in der Luft, und doch hatten wir eine gute Stimmung und 

Sinn für Humor am Esstisch.

Tel Aviv on Fire handelt direkt von dieser Idee der zwiespältigen Perspektiven. Ähnlich wie in

meinem vorherigen Film liegt ihm ein komödienhafter Ton zugrunde – ohne dass ich dabei 

eine Situation herunterspielen möchte, die heute schlimmer ist als je zuvor, sondern 

vielmehr, um die Einblicke zu nutzen, die eine komische Überspitzung mit sich bringen kann.

Wie Charlie Chaplin schon sagte: «Um wirklich zu lachen, musst du in der Lage sein, deinen 

Schmerz zu nehmen und mit ihm zu spielen.»

Ihr Protagonist Salam arbeitet an einer arabischen Soap mit, die in Ramallah 

produziert wird. Warum eine Soap?

Soaps sind eine grosse Sache im Nahen Osten. Die Menschen sehen sie sich an und 

werden völlig von ihnen eingenommen. Was ich interessant finde, ist, dass die Menschen, 

die sich Soaps ansehen, das Schauspiel und den unkomplizierten Dialog glaubhafter finden 

als das subtile Schauspiel und den Dialog von Spielfilmen.

Das Genre der Soap erlaubte es mir, Dinge zu erforschen, die ich sonst im Kino vielleicht nie

machen könnte. Zum Beispiel die Eröffnungsszene des Films, die ich für sehr politisch halte, 

als die palästinensischen Figuren in der Soap ausdrücken, wie sie über den bevorstehenden

arabisch- israelischen Krieg von 1967 denken. Sie sprechen über ihre Hoffnungen, ihre 

Geschichte und die Angst vor der israelischen Besetzung Jerusalems. Sie reden sehr 

emotional, ohne Filter, aber weil diese Szene sich in einer Soap abspielt, bietet sie einen 

anderen Twist.



Haben Sie selber Soaps angeschaut?

Als ich in Israel aufwuchs, abgeschottet von der arabischen Welt, gab es nur zwei 

Fernsehsender. Die Sendungen auf Arabisch kamen vor allem aus Ägypten. Dort hatten sie 

die besten Soaps, insbesondere während dem Fastenmonat Ramadan – sogar die Israelis 

sahen sie sich an. Die Sendung, die ich in meinem Film geschaffen habe, ist eine Hommage 

an eine berühmte Show, mit der ich aufgewachsen bin. Heute ist die Realität eine andere. Es

gibt Hunderte von arabischen Fernsehsendern und viele Sendungen aus Syrien, dem 

Libanon, Ägypten und sogar synchronisierte aus der Türkei und Indien. Soaps werden 

überall angeschaut. Es ist ein universelles Genre. Vor nicht allzu langer Zeit schaute ich mit 

meiner Mutter eine Soap an. In einem besonders emotionalen Moment musste ich lachen, 

weil das Schauspiel und die Kameraarbeit völlig überdramatisiert waren, aber meine Mutter 

hielt ein Taschentuch in der Hand und weinte. Diese Erfahrung inspirierte mich beim 

Schreiben und Drehen dieses Films.

Wie sind Sie den Film visuell angegangen?

Visuell basiert er auf dem Kontrast zweier Realitäten: der magischen, bunten Welt der TV-

Soaps und der täglichen, wirklichen Realität ausserhalb des Studios. Die Soap- Szenen 

drehten wir hauptsächlich im Studio, wo wir überzogene Bildeinstellungen und Beleuchtung 

verwendeten, um die Inszenierung zu steigern, mit lebendigen Farben und natürlich 

dramatischen Kamerabewegungen. Für die tägliche Realität ausserhalb der TV-Show 



hingegen bewegten wir uns filmisch näher am Cinéma vérité. Die Kameraarbeit war 

fliessender und wir drehten an echten Schauplätzen mit der dort vorhandenen Beleuchtung, 

bis auf den Checkpoint, den wir extra für den Film erschaffen mussten.

Erzählen Sie uns etwas zum Casting.

In der Vergangenheit habe ich mit einer Mischung aus Profis und Laien gearbeitet. Bei 

diesem Film entschied ich mich dafür, nur mit professionellen SchauspielerInnen zu arbeiten,

weil die Geschichte etwas komplexer ist und das Drehbuch für die Szenen genau festgelegt 

war. Ich wählte einige Cast-Mitglieder, mit denen ich entweder schon gearbeitet hatte oder 

mit deren Stil ich vertraut war, bereits in der Drehbuchphase aus.

Eine grosse Herausforderung bei der Besetzung für den Film war es, eine gute Energie und 

Chemie zwischen meiner Hauptfigur Salam und seinem Antagonisten Assi zu finden. Ihre 

dynamische Beziehung steht im Mittelpunkt des Films. Ich kam dann zum Schluss, dass das 

nuancierte, minimalistische Schauspiel von Kais Nashif als Salam neben dem sehr 

energetischen Yaniv Biton als Assi am meisten zu einer Komödie beitragen würde.

Yaniv hat einen Hintergrund in Komödien, währenddem Kais eher Rollen in Dramas 

innehatte, zum Beispiel bei Paradise Now. Es war ein Risiko, ihn für eine Komödie 

einzusetzen, aber er brachte auch eine tiefgründigere, komplexere und melancholischere 

Seite in die Rolle von Salam, als es im Drehbuch vorgesehen war, und dies trug dazu bei, 

einen interessanten Bogen für seinen Charakter zu schaffen.

Können Sie etwas uber die verschiedenen Ebenen in Tel Aviv on Fire erzählen?

Als ich meine früheren Filme zeigte, erlebte ich, wie leicht das Kino den palästinensisch-

israelischen Konflikt der Narrative zum Vorschein bringen kann. Es gab einige, die fanden, 

meine Filme seien zu palästinensisch / zu wenig israelisch, und andere, die das totale 

Gegenteil dachten. Diese widersprüchlichen Perspektiven bilden das Grundmotiv für Tel 

Aviv on Fire.

Auf der persönlichen Ebene handelt der Film von einem Künstler (einem ambitionierten 

Schriftsteller), der sich bemüht, seine Stimme in einer umstrittenen politischen Realität zu 

finden. Mich interessieren genau solche Menschen wie Salam, die noch keine vollständige 

Vorstellung von sich selbst haben. Sie versuchen, ihren Platz in der Welt zu finden, 

währenddem sie sich andauernd Herausforderungen und Unruhen ausgesetzt sehen. Mich 

ziehen Figuren an, die sich bemühen, ihr Leben zu verändern und zu verbessern, aber nicht 

genau wissen, wie sie das tun sollen. Im Laufe des Films finden sie schliesslich ihre Stimme.



Auf einer breiteren Ebene hat der Film zwei politische Linien: Zum Ersten ist da die 

Geschichte des Krieges, der durch die Soap erzählt wird und die von Bassam, dem 

Produzenten und Schöpfer der Show sowie Salams Onkel repräsentiert wird. Bassam gehört

zu der älteren Generation der Palästinenser, die im Krieg 1967 gekämpft hat, aber auch das 

Friedensabkommen von Oslo unterzeichnete. Zweitens gibt es die tägliche Realität an den 

Checkpoints, die in direktem Zusammenhang mit dieser Geschichte steht. Irgendwann 

beginnen die Realitäten der Soap und der restlichen Erzählung ineinander zu verschmelzen.

Als junger Palästinenser hat Salam mit diesen beiden Realitäten zu kämpfen. Sein Leben 

und seine Dynamik mit Assi spiegeln sich in der Soap wider und geben ihr eine andere 

Bedeutung. Um es einfach auszudrücken, Assi, der Besatzer, möchte Salam, dem 

Besetzten, seine eigene Erzählung einer rosigen Realität diktieren. Als Salams 

Selbstvertrauen wächst, erkennt er, dass dies unmöglich ist und er es stoppen muss. In 

Palästina und Israel kann sich nichts verändern, bis beide Völker gleichwertig sind. Das ist 

der einzige Weg vorwärts.



«TEL AVIV ON FIRE» – DIE SOAP

Tel Aviv, im Schicksalsjahr 1967. Gerüchte über einen Krieg gibt es überall. Manal, eine 

glamouröse arabische Frau, wird als Spionin im Herzen der Stadt gepflanzt und nennt sich 

Rachel, eine jüdische Einwanderin aus Frankreich. Ihre Mission: Sich mit einer der 

mächtigsten Militärfiguren Israels, Yehuda, anzufreunden und ihn zu verführen, um die 

israelischen Kriegspläne zu erfahren. Rachel ist Meisterköchin und hat das beste 

französische Restaurant in Tel Aviv eröffnet, welches sich gegenüber dem Hauptquartier der 

israelischen Armee befindet. Von dort aus kann sie Yehuha treffen, und ihr süsses, 

köstliches französisches Gebäck erregt seine Aufmerksamkeit. Im Laufe der Wochen werden

"Rachel" und Yehuda zu Liebhabern. Das Geheimnis eines mächtigen Mannes ist sein 

Magen. Aber hat sich Manal wirklich verliebt? Hat sie ihre palästinensische Sache 

vergessen? Dass sie die Tochter einer Flüchtlingsfamilie aus Jaffa ist? Und vor allem ihren 

Geliebten, Marwan, den Widerstandskämpfer, der sie auf diese gefährliche Mission 

schickte?



VERLEIH
trigon-film
Limmatauweg 9
5408 Ennetbaden
Tel. 056 430 12 30
www.trigon-film.org
info@trigon-film.org

MEDIENKONTAKT
Meret Ruggle
Tel. 056 430 12 35
medien@trigon-film.org

BILDMATERIAL
www.trigon-film.org


